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Die Reisen des englischen Forschers Charles Darunn *) haben uns mit einer­

reichen Fauna von Landp1anarien in den feuchten Urwa1dregionen Südamerikas
bekannt gemacht, we1che die Aufmerksamkeit der Zoologen im hohen Grade verdíe­

nen. Musste zunachst die Eigenthümlichkeit des Vorkommens überraschen , dass

Würmer aus der Ordnung der Turbellarien, die wir in unseren Gegenden nur

im Wasser zu finden gewohnt sind, una welche ihres ausserst weichen, zarten una.

aller festen Stützen entbehrenden Korpcrparenchyrns willen ausschliesslich in diesem

Medium zu leben bestimmt zu sein schienen , in zahlreichen Arten als Landbewoh­

ner auftreten, so wurde nicht weniger unser Interesse in Ansprueh genommen duren
die Angaben über die ansehnliehe Grdsse dieser 'I'hiere , den bunten Farbensehmuek,

die Nemertinenartige Gestalt verbunden mit der inneren Orgánisation der Plana..

ríen unserer süssen Wasser. Das Verlangen naeh neuen und ausführlieheren Naeh­

riehten über die Naturgesehiehte dieser Urwaldbewohner .ist'Ieider seit jenen Mitthei­

lungen des verdienten Reisendeu nur sehr dürftig befriedigt worden. Es gewahrte
mir daher eine besondere Freude, solche von einem bewahrten Forscher zu
erhalten , dem Dr. Frítz Müller, seit einigen Jahren .in der Colonie Blumenau

in Südbrasilien, jetzt in D e s ter ro auf der Insel Sto e a t har i na ansassig, Wenn

dieselben auch unter ungünstigen ausseren Tlmstanden und ohne die wünschens­

werthen optischen Hülfsmittel entworfen sind, so stehe' ieh doch nieht an die­

.selben, als werthvolle Erweiterungen unserer bisherigen Kenntniss , bietend, mitzu­
theilen. Ich benutze zugleich die Gelegenheit, was wir dureh Damain und einige

Andere über diese Thiere erfahren haben, zusammenzustellen una fUge endlich die Re­
sultate einiger mikroskopischen Untersuehungen über .den feineren Bau dieser 'I'hiere

hinzu , 'we1che ieh an einem von Herrn Burmeister mitgehrachten und mir zu be1ie­
biger Benutzung übergebenen in Spiritus wohlerhaltenen Ex:emplare anstellte.

*) Natllfwissenschaftliche Reisen deutsch von E. DiefTr,lIbach, 1844, p. 2'3. . Anna\s- and Mag.'lZ. oC natur. hist, vol. XIV,

J8J4, p. 241.
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Bekanntlich entdeekte schon O. Fr. Mülle·r, der Begründer unserer Kenntniss
der Turbellarien, eine auf dem Lande unter Steinen in feuehter Erde lebende Art,
ven ihm Planaria terrestrie genannt (Vermium terr. et fluv. hist. TI, p. 68). Naeh
der kurzen Besehréibung, welche der berühmte danisohe Zoologe von díesem Thiere

gab, besitzt dasselbe einen fast cylindrischen , nur an der Bauehseite etwas abge­
platteten, 8 Linien langen, 2/3 Linien breiten Korper , ist oben schwarzlich grau, un­
ten weiss gefarbt, und Hisst am vorderen Ende' zwei kleine sehwarze Augenpunkte
erkennen. Duges sah dieselbe Art in Frankreich ~L\..nn. d. se, nato 1 ser. Tom.XXI,
pag .82) und fügte den Müller'sehen Angaben noehhinzu,dass auch die Lage der
Mundoffnung, die Gestalt des muskulosen Sehlundes und die baumfórmigen Veras te­
lungen des Darmcanales , das mannliche Begattungsglied und ~ie Samengefasse mit
den gleiehen Theilen unserer Südwasserarten übereinstimmen.

Mein Freund Fritz Müller ist, so viel mir bekannt, der einzige, weleher seit
jener Zeit das Thier wiedergefunden hat, das jedenfalls zu den seltneren gehort,

Es war in der Gegend von Grimmen bei Greifswald, wo einige Exemplare 'unter
f?teinenentdeekt wurden , die. leider nur mit der Lupe untersucht werden .konnten,
doeh die von Duges besehriebenen Theile alle erkennen Iiessen,

, Die mir in verschiedenen Briefen zugegangenen Mittheilungen F. Müller's über
die brasilianisehen Landplanarien stelle ieh in Folgendem zusammen:

"Uebereinstimmend mit den Planarien des süssen Wassers ist die Lage der
Mundoffnung, gegen das hintere Drittheil an der Unterseite des Korpers sowie die­

dendroeoele "Natur des Darmeanales; an letzterem finden sieh die gewohnlichen 3'
o Hauptaste , ~in vorderer und zwei hintere, deren Zweige ,. mehrfaeh getheilt zu sein
pflegen. Der Rüssel erscheint, w~e er durch die Haut hindurehsehimmert, als langer
Cylinder, in dessen .Mitte die Mundoffnung als Querspalte sichtbar ist, Bei naherer
Untersuehung des herausgenommenen Rüssels findet man I indess, dass er sieh in ei­

nen ansehnliehen flaehen Napf oder eine Seheibe ausbreiten lasst, die bald mehr
elliptisch bald mehr rund, im Umfange bald fast ganzrandig bald mehr weniger tief
gelappt ist, und in ihrem Grunde etwas vor der Mitteeine ziemlíeh enge Sehlund­
'offnung zeigt, eine Bildung, die bei mehreren der grosseren Seeplanarien, aber nieht
bei .unseren o Südwasserarten vorkommt. In der Ruhe werden die seitliehen" Rander, ,

so eingerol1t und das ganze Organ so zusammengefaltet, dass es sieh als Cylinder
mit vorderer wel1ig gebogener Langsspalte darstel1t.

Abweiehend von der Gattung Planaria ist ~e langstreckige Korperform, die.
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geringe Abplattung, das spitz zulaufende vordere Korpcrende, Der Habitus ist so oft
\

weit mehr der einer Nemertine als einer Planarie. Abweichend ebenfalls, so weit
sie erkannt, sind die Augen, die in ungemeiner Anzahl vorhanden sind, aber auch
nicht wie bei Planaria n'tgra eine eínfache Reihe bilden, die regelmüssig am vorde­
ren Rande sieh hinzieht, sondern nahe am Vorderrande in dichte Streifen oder Flecke
zusammengedrangt sind , von da aus in einer unregelmassigen Reihe, die naeh hin­
ten ímmer laxer wird, bis zum Hínterende Hings der Seitenrander sich erstreeken.

Diese Eigenthümliehkeiten wie der Aufenthaltsort bereehtige~ wohl sie von
den Wasserplanarien generisch zu trennen. Man konnte nach Analogie von Typlilo-

plana, Leptoploma für sie den Namen Geoplana bilden. Sie lieben massig feuchte
Orte, unter Holz, Rinde, Steinen, zwischen Blattern del' Bromeliaeeen (doch nieht
in dem daselbst angesammelten Wasser).. Tags scheinen sie zu ruhen, Naehts um­
herzusch~eifen. Eier, etwas grosser als von Planaria ulvae, ziemlich rundlieh una
schwerlieh einem anderen Thiere angehorig, wurden einmal unter Holz gefunden,

Eine naheliegende Frage ist ob die Geoplanen, wie ihre Verwandten im Was­
ser, auf der Korperoberflache Flimmerhaare tragen. In Errnangelung eines Mikros­
kopes bestreute ich , eines Experimentes in Joh, Müller's physiologischen Vorlesun­
gen mich erinnernd, ein recht grosses Exemplar der Geoplana rufiventrzs mit ein we-

'nig Arrowrootmehl und sah nun dieses auf dem Rüeken eonstant vorwarts und .da­
bei bisweilen etwas nach aussen, auf der Bauehseite hinterwlírts sich fortbewegen,' wo­
dureh die Existenz der Flimmerhaare ausser Zweifel gestellt scheint,

Die bisher beobaehteten Arten sind :
l. Geoplana tristriata , blassgelblich g:rün, mit drei schmalen dunkeln Langslinien

auf 'dem Rüeken, Baueh heller. Grosste Breite naeh dem 2ten Drittheil der
Lange, hiel" der Mund. Liebt das Kopfende aufwarts aufzubiegen. An der

Biegungsstelle jederseits eine dichtgedl'angte Gruppe von Augenpunkten, die
. sieh in unregelmassige~ Reihe bis zuro Hinterende fol'tsetzen. Der vorderste

Rana des Kopfes seheint augenlos. Lange 1 1
/ 2 Zoll, Breite 1 1

/ 2 Linie. Haufig.
2.. Geoplana o,ctostrz'ata, Habitus una Augen wie bei der vorigen, Farbe blass­

gelb, Baueh weisslieh, auf dem Rüeken jedel'seits vier dunkelbraune, gena­
herte Langsstreifen, weit breiter als die Langslinien der vorigen. Nicht selten.

3. Geoplana elegans, Habitus ahnlieh, ¿loeh naeh vorn etwas weniger verjüngt,
21/2Zolllang bei 1 Linie Breite. Augenpunkte sehr klein, bilden vorn eme ziem-,
líeh breite dichte Binde, die naeh hintellsehmaler una weniger dieht wirdund
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In einfache Reihe übergeht. Farbe gelb, Bauch blasser, auf der Mitte des

Rückens einbreiterer dunkelschwarzer Langsstreif, zwischen diesem und dem

Seitenran~e jederseits ein schmalerer dunkelorangefarbener Langsetreif Nnr

einmal gefunden.

4. Geoplana pollida, von ahnlicher Gestalt wie die vorige. Farbe gelblichweíss

mit einem einzigen schmalen schwarzlichen Langsstreifen auf dem Rücken.
In mehreren Exemplaren zwischen Brettern.

5. Geoplana aira, dunkelschwarz , unten gran, fast cylindrisch, vorn und hinten

wenig versohmalert, Die Augen schwer erkennbar, doch vorhanden.Der RüsseI

mehr cyIindrisch wie bei den Süsswasserplanarien, doch immer noch am
Mundende viel weiter als am Schlu~dende. Lange 9' Linien, Breite 1/2Linio,'

Einmal unter der Rinde einer morschen Figueira (Ficus dol1:aria?) gefunden.

6.' Geoplana marfp:nata, Rücken und Bauch dunkelschwarzbraun gl¿inzend, gold­

gelbe schmale Langsbinden auf der Mitte des Rückens, breitere mattergelbe

Binden Iangs der Seitenrander; in diesen die Augenpunkte sehr deutlich

sichtbar , vorn dicht gedrangt, hinten in einfacher loser Reihe. Das, 3'- 4,.

. Zoll lange, einige Linien breite, vorn und hinten ziemlich stark verj ünzte
o .1

Thier kroch im Hause. ,

7. Geoplana rufiventris, Rücken dunkelbraun, Bauch ziegelroth; vorn und hin ten '

massig verschmalert, Die Augenin mehrerenReihen dicht gruppirt, an den

Randernides vorderen Korpertheils deutlich, hinten nicht wahrgenorornen. Das
einige Linien breite, mehrere Zoll lange Thier an I-Iolz gefunden.

R Geoplona olivacea, Bauch gelblichgrau, Rücken grünlich braun mit dunkel­

brauner hell eingefasster Langsbinde, nach dem Rande zu dunkler, nach dem

Kopfende heller. Augen langs des ganzen Korperrandes, vorne dichter , hin­
ten sehr einzeln. Nicht selten.

9,. Geoplana Nephel'ls, ahnlieh in Gestalt 'der vorigen, doch etwas weniger lang­
gestreckt, erinnert in Gestalt und Farbe an eine Nephelis. Der Rüeken ein­
farbig braun, der Baueh heller. ' Nicht selten.

10. Geoplana jJJlax'lm'llz·an'l~ fast wie die vorige, der Rüeken mit einer helleren

gelbliehen Langsbinde. Von der vorigen ist diese Art aber noch dadureh

unters.chieden, dass Mund und Geschlechtsoffuung weit mehr nach hinten lie­

gen, und der Penís fast kuglig, dagegen bei G~ Nepkelís lang cylindrisch ist.

Aueh erschien bei letzterer die ,Rüsseloffnung ganz randig, bei G. Maxz"rnllz"aní
dagegen (in einem Weingeistexemplar untersueht) tief fünflappig.

11. Geoplana marmoraia, Lange 4 Zoll, Breite 4 Linien, die Augenpunkte bie­

ten nichts Besonderes dar. Die Rüekenseite ist blass rothlichgrau mit schwar­

zen Fleekehen, die in unregelmassige , ~ielfaeh anastomosirende Langsreihen

geordnet sind , die Bauehseite ist blassgrau. Der Rüssel ist in :'einen :6: achen
Napf mit we11igem Rande (an einem Weingeistexemplar) ausbreitbar.

12. Geoplana pulchdla , das vordere Drittheil des Korpers oben braunlich ziegel­

roth mit ovalen weisslichen Fleeken , unten gran mitweisslieher Binde in der

Mitte. Augenpunkte nahe dem Vorderrande ziemlich gedrangt , die Reihe

derselben aro Vorderrande nieht unterbroehen, in den zwei hinteren Dritteln

vermisst. Etwa zolIlang bei reichlich 1 Linie Breite, nach vorn ;'lnieht sehr
stark verschmalert, Einmal beobachtet,

13. Geoplana subterranea, bietet sehon durch ihr Vorkommen ein besonderes Inter­

esse, indem sie den Kreis der Lebensbedingungen, unter denen dieser Thier­

form zu bestehen gestattet ist , aufs nene erweitert z~igt. Nachdem man Platt­

wünner in dem klaren QuelIwasser der Gebirge, wieJn den Seen undMoo­

ren des Flachlandes , unter den Steinen der Seeküste wie an den fluthenden

. Tangen mitten im Weltlneere gefunden, nachdem sich die. Aussieht auf eine'

reiche Landplanarienfauna eroffnet hat, die im feuchten Moose, unter Steinen

und Rinden sich birgt. und bis in die Wipfel des Urwaldes aufsteigt, wo sie
zwischen den stachligen Blattern der Bromelien, ein stets feuehtes Asyl findet

- so kommen nun auch Erdplallarien zuro Vorschein , Genossen der Re­

genwürmer und Engerlinge. In bezeichnendem Gegensatze zu ihren über der

Erde lebenden farbigen, augenreichen Gattungsgenossen ist diese im Dunkeln

. I hausende Geoplana ohne Farbensehmuck und Farbensinn, rnilehweiss und

augenlos. ImHabitus entfernt sich diese Art mehr als irgend eine von der typi­

schen Planarienform. Ihr gleichmassig schmaler , sehr langer, an den Enden

abgerundeter Korper, der bei einer Lange von 2'- 3, selbst über 4 Zoll,

kaum die Breite von 3/4Li:q.íe erreieht, giebt ihr vollstandig das Ansehen einer

Nemertine. Die milchweisse Farbe erhalt, wenn der Darro gefüIlt ist, durch den

durehsehirnmernden Inhalt desselben eiIl;en mehr weniger lebhaften' Anflug

von Fleisehfarbe oder Rosenroth. Die Mundoffnung, ist ungewohnlich. weit

nach hinten gerückt, die Genitaloffnung liegt ganz ill, der Nahe des Hinter-
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endes. Der Rüssel ist glockenfbrmig , der Darm ' von gew?hnlicher Forro,
seine Seitenzweige einfach oder gablig, dichtstehend,

Das Thier lebtbesonders in lockerem , sandigem aber auch schwerem, za­
hem Lehmboden in Gesellschaft des Lumbrz'cus corethrurus *). Es mag be-

*) Die von F. Müller entworfene Beschreibung dieses interessanten neuen Regenwurmes, welche auch 'in Wiegmann'$ Archi...

für Zoologie demnáchst abgedruckt wird , lautet :

IJumbricus coreth7'urus, Bürstenschwanz, del' gemeinste del' híesigenRegenwürmer und fast in jederSchoUe nrbaren Laudes zu tinden;

ziemlich schlank, weich, leicht zerreísend; die Haut fast farblos, durchscheinend , so dass die Kórperfarhe hauptsachlich durch Darm

~nd Blutgeíasse bedingt ist ;: daher meist am Vordcrende mehr rothllch, in del' Mitte mehr grau, hinten blass rüthlichweiss erscheint,

Del" Gürtel ist oben braunlich gelb. Die Messung von 9 gürteltragenden Thieren , - in Weingeist getodtét, weil im Leben die

Lánge stcts wechselt, - ergab im Mitlel 28' 11 Lange, wovon 3'," auf d~en Gürtel, 4'" auf die davorlíegenden Ringe kommen,

Der.lKorpel' ist cylindrisch, vom Gürtel nach vorn verjüngt, hinterwarts ziemlich gleichmassig dick. Die Zahl del' Ringe. ist etwa

200-250; VOl' dem Gürtel liegen 13; del' Gürtel, den man oft vermisst, umfast deren 8. Dervorderste Ring ist lángsgerieft, wie

die drei vordern bei Gecscolee maximus Leuek, Wenn das Thier tastend das Kopfende vorstreckt, scheinen aus dem ersten Ringe

noch ein oder zwei áhnliche vorzutreten nebst einem langgestielten , keulenfórmigen Kopflappen. - Die Borsten zeigen an den' al­

lervordersten Ringen 'die gewühnliche Stellung, dass die 4 Borsten [eder Seite paarweise genahert sind ; so bleibt das obere Paar his

zum Gürtel, wahrend die belden Borsten des unieren Paares ímmer weiter auseinander rücken;" vom Gürtel hinterwarts sieht man

jederseits nur noch 2 Reihen einzelner Borsten; es sind das, von unten naeb oben gezahlt, die erste und dritte Reihe; letzere ver­

lauCt zierolich in ~er Mitte zwischen Bauch und Rücken; die 2te und 4te Bo1'ste haben eine mit jedero Ringe wecbselnde Hohe

del' Insertion, obne dass_dabei' eirie bestimmte Norm in die Augen fiele; bald z. B. sieht man sie abwechselnd bOher und tierer ge­

siellt, so dass also die des lten, aten, 5ten •.• und wieder die des 2ten, 4ten, 6ten ••• Ringes in derselben Langslinie fiegen;

hald steigen 3 aur und 2 wieder niedel", so dass die am Hen und 5ten Ringe gleich hoeh stehen, die aro 2ten .und 4te~ hOher

und nocllhOher die am dritten; bald auell behaupten sic an mebreren Ringen hintereinander dieselbe Robe, u. s', w.Nach einer

grossern oder geringern Zahl z. B. 20 oder 30 Ringen horen· auch die beiden noch bestehenden Borstenreihen auf regelmassig fort­

zugehen, erst die untere, danl\. die obere in der Mitte del' Seiten verlaufende; auch diese Borsten schwanken nun von Ring Ztl

Ring in del' Hohe der Insertion. Diese anscheinend vollkommen chaotische Bol'stenstellung regelt sich nun in del' Niihe des Hinter­

randes wiedcr in del' Weise, dass jeder Ring 8 in nahezll gleicher Entrernung von einander stehende Eorsten tragt, die mit denen

del' ná~hstanliegenden Ringe alternii:~n, wodureh denn 16 Langsreihen (oder aueh 3 Schraubenlinien) von Borsten entstehen. Mcrk­

würdig ist, dass diese sonderbare BorstensteUung bei jüngerenThieren sich noeh nicht findet; diese haben am Vorderende jeder­

seits zwei Reihen gépaarler Borsten, die sich weiler hinten in 4 Reihen einzeln stehender Dorsten aufIosen. '

Die BorsLen am vordern Theile des Korpers sind zarter und scheinen sehwach hakenformig gekriimmt; die am hintersten

Theilesind sehr stark, gerade, bernsteinfarbig, ste!ten auf deutlichen Hockerchen und scheinen l'licht vollstandig zurückgezogen

,werden zu kOnnen. Der ganze Schwanz erhiilt durchdlese 16reihigen starken Borsten ein bürslenartiges Ansehen. - Del' Magen

ist stark musculoso Die EierhiiIlen, sind fast kugelrund, farblos, opalisircnd; ich Jand darin nie mebr, als ein Junges. -

Diese kurze Beschreibung wird geniigen, eine ungefahre Vorstellung von unserem Regenwurme zu geben und ihn wemg:"

stens von den bisher beschriebenen Arten leicht unterscheiden fassen. Obwohl man die Anordnung uud Gestalt del' Borsten aIs

wesentliche Gattungsmerkmale del' Regenwürmer anzusehen pflegt und demnacb unser hierin so eigenthiimlieher Wurm die Aufstel­

Iuug cines neuen Genus gebieterisch zu fordero: seheint, so habe ich micb doch, namentlicb dpr regelmassig heborsteten Jungeo

wegen, nicht dazu entscbliessen mogen, che nicht irgend ein erbcbliches anatomisches odp.r physiologisehes Momcnt diese Trermung

rechtfertigt, wie es z. B. bei Euaxes und dem einer naheren Untersuchung so werthen C1'iotlri/lI$ der FaIl ist. Vielleicbt dÜl'fte sich

ein solches Moment hérausstellen bei wciterer Verfolgung emer Eigenthümlichkeit, die mich veranlasst hat, dless uuscheinbare Thier­

chen .dem zoologischen Publicum vorzuführen. Fast bei allen grossercn Exemplaren fallt sofort etwazll Ende des dritteo "iertels \
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fremden , dass em soweiches Thierchen, das kaum Ieise Berührung~ertragf,:,

in diesem Médium existíren undsich Wege bahnen konne, Diese Schwierig~

keit losen die Regenwürmer, die den Boden so durohwühlen , dass el' wíe ein
Schwamm von glatten Gangen verschiedener Weite in allen Richtungen dureh-
setzt ist, Zum Dank dafür werden die Regenwürmer von dem Plattw~

aufgefressen oder vielmehr ausgesogen. Diese Art der Nahrung war aus der
Farbe des Darminhaltes unschwer zu erschliessen. Ich habe aber auchiGeo­
planen getroffen, die eben einen jungen Lumbricus mit dem vorgestülpten
Rüssel gepackt hielt~~l und deren Darm sich mit frischem Blute zu füllen,
begann.

Zur mikroskopischen Untersuchung des inneren Baues ware diese Art vor­
allen anderen geeignet , nicht nur ihrer Durchsichtigkeit wegen, sondern aueh
desshalb , weil roan sie mit einiger GeduJd in beliebiger Menge aus der Erd~
brockeln kann. Alle übrigen Geoplanen bekommt man nur selten zuGesicht,
wie das ja auch mit del' europaischen Planoria terresiris von O. F., Müller der
Fall ist."

So weit die Mittheilungen meine5 Freundes Fr'?,:tzMüller.

Es sei mÍr gestattet, diesen, ArtbeschreibuIlgen/ zunachst die, von- an~erer
Seite 'bekarint gewordenen' hinzuzufügeri?, die sich In ausHindischen Zeitschriften
~erstreut' finden und bisher nirgends zusammengestellt wurden. Was den, Gat­

tungsnamen G e op 1a na] betrifft, so scheint, derselbe so passend gewahl.t, dass

der Korperlangc cine Ideine Stelle auf, die lcbhafter gerothet., wic entziindet aussiebt; oft erscheinL hiel' auí del' Rüekseite die zar­

tere Haut aufget.rieben und gleichsam cineo kleinen Bruchsaek zu hilden. Bei' in Spiritus getodteten Exemplaren Ulmml sich diese

Stelle aus, wie ein zweiter nur viel ldeinerer Giirtel, indem sie sich seharf absctzt, ein wenig iiber die davor- und dahinterliegen­

de,n Ringe erhebt, wohl wcil bei del' Zllsammenziehllng des Korpers die hiel' schwa,clJere Haut und MuskeIschicht weniger Widerstand

leistet. Betrachtet man nun «iese Stelle, die ich ,an keinem del' sehr zahlreieben erwachsenen 'fbiere, die ich in di~sen Tagen

darauf angesehen, vermisst habe, mit del' Lupe, so findet man, dáss sie aus 5 bis 10 mehr oder weniger deutlieh geschiedencn,

schmalen, borstenlosen, alleroAnscheine nseh nellg1ThildetenRingen bestcht.

Eine beginnende Quertbeilung war beim Anblick die~er Neubildnng rocin crster Gedanke; allein dann haLLen sieh ~,ocb Exem­

piare tinden solIen, die allS soleher QuerLheilung hervorgegangen waren, denen entweder ein geh5riges Vorderende oder d~r Bürsten­

schwanz gefehIt haue; solebe habe ich vergeblich gesllcht. Beí einer, ao 9 Exemplaren vorgenommenen Zahlllng del' Riuge fanden

sich' zwischen Giirtel und dieser Stelle nahezu gleichvieI Riuge, ,et~a no; die unbedeutenden Differeozen -Mnnen aus, Verzablcn ent­

standen sein; dagegen schwanktc die Zahl del' dahinterliegenden Rínge von 60 bis fast zum Doppelten. So Mnnte denn viclleieht

,diese Stelle eine Bildungsstatte neuer Schwanzringe s.ein.

Eine, du;'eh aIle Jahreszeiten fortgesetzte Beobachtung Qlag vielleicht auch ohne Mikroskop Gewissheit scbenken.

ltajahy, .AnfangJuni 1856. F. JNlllel'.:

Abh. d. Nat. Ges. zu Halle. 4r Sud. 4
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die ZooIogen aiemselben illre Zustimmung gewiss~ nieht versagen. werden. Das

Bedürfuiss, die Landplanarien ven den librigen generiseh zu trennen, empfand sehon

IJarwrtr"i, indem er sagt: "Die Landplanarien gehdren zu dem Genus Planaria Duqee
P'úlycelisEhrbg; sie konnen aber eine besondere Abtheilung dieser Gattung bilden,

é~aracterisirt durch ihren rmehr rundliehen schmalen Kdrper und die meist vorhan­

denen Langsstreifen von sehr .glanzenden Farben." Dessenungeachtet stellte Darioia
keinen neuen Namen für dieselben auf Ausser dem englischen Reisenden beschrie­

Den noeh Blanchard und LeJt~yLandplanarien. Ersterer*) erhielt zwei in Spiritus

auibewahrte Exemplare einer von Claude Gay in Chile beobaehteten Art, die er zu

anatomisehen Untersuehungen benutzte, über welche weiter unten beriehtet wird.

Blanehard nannte dieselbe Polydadus Gayz·. Der Gattungsname kann nicht auf

sammtliche· Landplanarien ausgedehnt werden, und bleibt vorlaufig nur dieser Spe­

eies, Dasselbe i::;t der Fall mit dem von LeJt·dy **), einer nordamerikanischen Landpla­

narie gegebenen Namen Rhynchodemus.

Die Darw?)dschen Landplanarien, deren Besehreibung ieh aus den An­

naIs and Magazine of nato hist, vollstandig übersetze, die ich aber mit dem ·neuen

Gattungsnamen G e op 1a na einführe, sínd folgende:

14. Geoploma vafjznulozaes. Die: IIünoung des Nahrungscanals liegt uro zwei Drit­

theile der ganzen Korperla.nge vom vorderen Ende entfernt, Die Breite des

Mundes tJ 6 o ZoH; :t/1o ZoU weiter nach hinten ist die sehr deutlieh markirte

Geschlechtséffnung gelegen. ZahIreiehe Augen in regelmassigen Abstanden

an dem vorderen Ende des Thieres, unrogelmassig rings uro den Rand der

Bauehseite. D.er vordere Theil des Korpers verschmalert , mit fast zugespitz­

tero Ende und einer Grube an der unteren Seite, das hintere Ende mit abge­

rundeter Spitze. Der Korper convex, auí dero Seheitel abgeflaeht. Die Sei-·

ten und der Fuss schmutzigorange, weiter naeh ohen auí jeder Seite zwei

8.treifen eines blassen Primel- gelb\,. ausserlich mit Sehwarz eingefasst, in der

Mitte des Rückens ein glanzend schwarzet Streifen; diese Streifen werden

schmaler nacn beidenEhden zu~ Langa des vollig ausgedehntenThieres 2-3
/ 10

Zoll, grosste Breite. 1.3/100 . Zell.

Gefunden unter der Rinde emes abgehaueneu Baumes:1m'Walde, bei Rio Janeir6;.,

") Historia de Chile p. Clande Gay. Vers pI. I, Fig. 2 (konnte ieh nieht vergleichen). Anuales á. se. tía't.' 3 5'er. T~

1'1-1I, p. HO..
*'*) Proceedings oí tbe Aeademy of natural seienees 01 Pbiladelpbia. Vol. V, 1850- 1851, p. 2tl n~ 2'89.
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15. Geoplana ele,gans. Die Lage der Oeffnung.en wie in. Geoplana vaginuloid..es. Der

vordere Theil des Korpers ein wenig verschmalert, Die Augen fehlen am

vorderen Ende und nur wenige sind rund um den Randdes Fusses. Die

Farben sind schon , der Rüeken schneeweiss, mit zwei nahe an einander líe­

genden rothlich braunen Streifen; gegen die Seiten mit einigen sehr fein~n

parallelen Streifen derselben Farbe; der Fuss weiss, naeh aussenlJnd
am Rande des K.:arpers getrübt dureh ein helIsehwarzliches Purpur. Der I

Korper umkreist von drei farblosen Ringen, in deren zwei hjnteren die Oeff'- '

nungen gelegen sind. Lange ein Zoll , Breite gleichformiger und grosser im
Verhaltniss zur Lange als bei del' vorigenArt.

Aufenthalt wie beider vorigen,

. 16. Geoplana pulla. Der Saugmund kuglig, wenn er In 8piritus hervorgestreckt

und zusammengezogcn ist. Die Augen sind zahlreieh und liegen in. regeI­

massigen Zwischenraumen am vorderen Theile des Korpers. Der Korper ist

leieht plattgedrüekt, allmahlig verdickt naeh dem vorderen versehmalerten

und unten ausgehohlten Ende. Der Rüeken tief umbrabraun, miteinem rnitt­
leren schmalen Streifen van spargelkohlbrauner Farbe, weleher über die ganze

Lange reieht; der Fuss wieder spargelbraun mit zwei hellen Flecken für die

Oeifnungen. Lange im vollkommenausgedehnten Zustande 1'1to ZoH, Breite
1/r o Zol1.

Sehr haufig unter Steinen, MonteV'ldeo und Maldonado (Juni, August).

17. Geoplana bilznearís. Die Augen zahlreieh in regelmassigen Abstand~n geIa­

gert. Der I(orper ist fast cylindrisch, sehmal, von fast gleichmassiger Breite.

Die Farbe oben blasssehInutziggelb, mit zwei Streifen von dunkelbraun, welche

sieh nach den Enden des Korpers naher rüeken tInd sehliesslieh vereinig,en.
Lange iro ausgedehntem Zustande 13/1o Zoll, Breite 1/ t (,o ZolI. ;

Aufenthalt wie bei G. E"ulla.

.18. Geoplana nigrofusca. Die Nahrungsoffnung ist um etwas weniger als zwei

Drittel der ganzen, Lange von dero vordersten Ende entfernt; die Geschleehts­

offnung bei zusammengezogenem Korper um 25/ t oo Zoll mehr nach hinten gele­

gen. Die Augen sind sehr zahlreieh, diean ·der aussersten Apitze sehr klein

und in regelmassigen Entfernungen voneinander, dieam Rande ·des K6r­
pers gelegene~ ~nGl;uppen ,zu. zwei~n 9der'dreien a.ng,eoranet. D·er I(g;rper
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sehr abgeplattet, gegen das vordere Ende bedeutend verschmalert , das hintere
Ende' schnell zugespitzt.Die Farbe ist auf dem Rücken gleichmassig schwarz­

braun, an del' Bauchseite blasser, Die Lange des Kcrpers im ausgedehnten

Zustande2 ~oll, die Breite 3/ 1 0 Zoll.

Aufenthalt unter faulem Holze: Maldonado (M~i).

19. Geoplana·pallida. Die Mundoffnung und die Geschlechtsoffnung sind bei et-'

was zusammengezogenem Korper 2/ 1 0 Zoll von einander entfer~t. Die Schlund­

róhre misst 15/1 0 0 Zoll in del' Lange ; ihr Rand ist sehr ausgebuchtet. Die

Augen sind zahlreich , 11 stehen dicht aneinander an dem vorderen I(orper­

ende, die anderen am Rande in Gruppen zu zweien oder dreien auch fast

ausschliesslich an del' vorderen Korpcrhalfte. Del' Korper ist sehr flach, beide

Enden sind zugespitzt. Die Farbe ist oben und unten weiss , del' Darm schim­
mert rothlich durch. Beim Kriechen betragt die Lange 3 Zoll, die Breite

"/10 Zoll.
Aufenthalt unter Steinen auf trocknen Hügeln bei Valparaiso (Juli).

, ' ..
20. Geoplana elongata, die Mund- und die Geschlechtsoffnung sind nicht bekannt.

Augen fehlen. Das hintere Ende des Kdrpers ist stumpf una: abgerundet.

Die Farbe auf dem Rücken sepiabraun mit einem schmalen dunkelbraunen

'Mittelstreifeu , . die 8eite des Korpers hellbraun schmal eingefasst, unmittel­

bar aro Rande wieder dunkelbraun; die Bauchseite hellbraun, Die .Lange

des I<'orpers betragt beim Krieohen 5 Zoll, im stark zusamlnengezogenen Zu­

stande nur 15
/ 1 0 Zoll, die Breite beim I(riechen ,13}10 o Zoll, zusammengezogen

·/10 Zoll.
Aufenthalt in faulem Holze in waldigen Bergen. ' C. Tres Montes, westI.

Amerika (December).
21. Geoplana sem'l7ineata, del' Korper rundlich, oben grünlich schwarz gefárbt

mit sehr kleinen weissen Punkten, über die vordere HaIfte des Korpers er­

strecken sich 4. parallele Streifen von hellorangegelber Farbe, von wel­
chen nur die beiden mittleren, einander mehr genahel'ten in die hintere Halfte

des Korpers reichen. Die Unterseite ist bleifarben, mit ungefárbten Stellen

rol' die Oeffnungen.
Aufeuthalt unter Steinen auf einer der Chonos - Inseln im ' Norden von

Cap Tres Montes. (December).
.21. . Geoplana maculaia , die Enden des Kdrpers sehr dünn, die Breite fast gleich-

23.

31 ~

massIg. Die Farbe ist auf del' Rückseite schwarz mit zahlreíchen langlichen

verschieden grossen gelben Flecken; die Unterseite weiss und schwarz ge~
. fleckt. Die Lange beim Kriechen 17

/ 1 0 Zoll, die Breite 2/1 0 Zoll.

Aufenthalt in einem Walde in Valdivia (Februar).

G:oplan~ Tasman'l~ana, die Schlundrohre ist sehr ausdehnbar, die MUlldoffhung ,
beinahe In der Mitte del' Unterseite, die Geschlechtsoffnung 1/1 0 Zoll weiter

nach hinten , beim Kriechen 2/1o Zoll. Die Augen sind aro ganzen¡Rande der

Unterseite des Korpers zerstreut , doch zahlreicher am vorderen Ende. Beide

Enden de~ Korpers sind zugespitzt. Die Farbe der Rückseite ist 'schmuteio­

honiggelb, ein _dunkelbrauner, jederseits hell umbrabraun eingefasster Lsnga­

streifen verlauft über ihre lVIitte. Die Bauchseite ganz weíss, Lange .beim

Kriechen 11/2Zoll, im zusammengezogenen Zustande 8/1 0 Zoll.

Unter umgefallenen,Baumen in den Waldern; von Vandiemensland haufig
(Februar).
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, Unser Exemplar gehort keiner del' oben chal'acterisil'ten 26 ..A..rten an und

führe ieh dasselbe unter dem Namen von Geoplana Burmeisteri in das S~stem ein,

Die LanO"e betl'aO't 21/'1. Zoll die grosste Breite hinter del' Mitte des Korpers fast
b b' I •

1/2 Zoll, die Dieke 1 Linie, Del' Korpel' ist nach vorn und hinten zugespitzt, naeh

hinten sehneller, nach vorn sehr allmahlig verjüngt und in eine lange Spitze ausge­

zogen. Die Farbe ist auf dem Rüeken sepiabraun, aro Vorderende schwarzbraun,
ein hellbrauner Streifen von 1f2 Linie Breite lauft in die Mitte des RüekeJ!s vom vor­

dersten bis zum hintersten Ende, sehr deutlieh und seharf von fast sohwarzen Ran­
dern begranzt] im vorderen Viertel des Thieres, dann verwaschen und erst in der

Nahe des hinteren Endes wieder deutlicher~' Auf dem Rücken finden sich ferner

eine Menge kleiner kreisrunder weisslieher Ptínktchen zerstreut , welche eben noch

mitblossem Auge erkannt werden konnen, in del' vorderenHalfte kleiner sind und

diehter stehen als in] del' hinteren , und nach dem Kopfende zu endlich ganz ver­

schwinden. Die Unterseite ist gleichmassig graugelb, zeigt dicht hinter del' _Mitte

die Mundoffnung , aus weleher in unserem Exemplar das vielfach gefaltete, trichter­

fo~mig erweiterte Mundende des Schlundrohres hervorragt und 5' Linien weiter nach
hinten die sehr kleine Gesohlcchtsoffnung. Augen wurden bei mikroskopischer Un;..

tersuchung des Randesl del' vorde1'eñ Korperhalfte aufgefunden una stellen in ein­

facher Reihe ziemlich~ dicht hintel'einander liegende, meist halbmondformig gestal­

~ete s~hwarzbraune Pigment:flecke dar, in deren naeh aussen gerichteter Concavitat

ein rundel" durchsichtiO"er Korper liegt, welcher das Licht nicht auffallend stark1 b .

bricht und in dieser Beziehung ganz dem gleiehgelagerten, als Linse zu deutel1den

K.orper des AuO"es unserer Süsswasserplanarien gleieht..... él

. Die mikl'oskopische Untersuchung del' Haut bestatigte zunachst die von F. Mül7

ler ausgesprochene; übrigens naeh seiner oben mitgetheilten Beobachtung. des ~e~

weises durch das Mikroskop kaum mehr bedürfende Vermuthung, dass eln Wlill­

perepi~helium hiel' so gut wie bei den übrigen Tu1'bellarien vorhanden sei. Wenu
auch im Allgemeinen, durch die Aufbewahrung in Spil'itus del' Wimpel'überzug s.eh1:'

gelitten hatte, so konnten an einzelnen Stellen doeh die Epithe~Íalzellen mit ihr~r

Wilnpel'krone unzweifelhaft erkannt werden.· Ob freilich dieser Wimperüberzug elU

ganz allgemeiner seÍ oder, wie bei vielen Schnecken, nul' an einzelnen Korperst~llen

vorhanden liess sieh nicht entscheiden. Doch dürfte nach Analogie del' übngen, .

Turbellai-ien kaum ein Zweifel an del' gleiehmassigen Vel'bl'eitung jenesUeberz~ge~

gel'echtfertigt .sein. Die Wimperzellen sind farblos und meist yon I{eilgestalt. Un-;-'

verkennhau war an meheeren derselben die Verdickung der vorderen, Wimpern. tra....
genden ZeIlmembran.,: welche diesen. Epithelialgebilden eben so a:IIgemein zuzukcra­

men scheint, wie den: CylinderzelIen des Darmes nach, den Beobach-tungen ~(jtt

Dy¡¡;¡]ce und KJjllz7cer~ Unte» ihnen befindet sieh eíne Lage unregelmassig sechseckí­

gen Pigmentaellen , welche del' Sitz der eigentlichen Hanptfarbung- sind~. Gal11ZlÍch.
vermisst wurden in, del' Haut unserer Geoplana s tab e h eufo r'm i g e'K o r p er "~O weleh:e
bekanntlich den Susso-' und Seewasser- Planarien SO! allgemein zukommen. Dieselb:en
Iassea sich.; wie' ieh mehrfach benrerke hahe, in. 8piritus sehr gut. eonserviren ; l.lud.

konnte ihrMangel. demnach schwerlich in del' .Aufbewahrungsmethode begründet sein....
Unter den ZeHen der Haut folgt wie. bei. den ttbrigen ThrbellaTien eín Haurt;;...

mus1felnetz, und,zwar zunachst. eine einfaehe Lage dicht aneinander gefügter' L,a"ng s;"

t.aserl1~, Dartmter befindet sich eine diehtere Schieht. quergelag-er"ter' Musltefele'"
mente; Erstere. losen sieh .im Zusammenhange mit den Zellen dier Oberhatrt leient.
aH;; dünnes Hautchen von den Kreismusleeln ab , die ihnerseits eine innige Verbin.­

.&ung: mit· den Eíngeweíden, namentlich den feineren En.dzweigen, des, Darmrohres ein­

gehen., so dass sie níeht ohne anhangenae: 'I'heile. der Ietzteren abgehoben _werden

konnten.., Del' Zustand der Maceration.,. in~ weIchem. sich dul'ch die mehrja1xrige Aut-'

bewahrung unsere G e oplarra befand,.. ed:eienterte. die Trenuung' der' gel1annten ,Schich'"
ten", welche im fris:ehen Z.ustande schwerlich- ausfünrbar gewe'sen:. wltre..

DIe~ Elemente-dieser Muskelschichtel1 sind. lal1ge: Fasern: "V'on O,000&---O;OO~

Linien. Br.eíte,.. durehaus, homoge:n:, ohne lJnters'Chied von Rulle una Inhalt, ohne: Spu;;.;
, :ren von Quer.streif-en,. ganz: cIenen gleichend:, welehe ieh bei: den.: Rhaodocoelen' l1.11ter'

den Turhelhnien besehFiehen und ahgebild:et hahe (B'eitrage, ZU11 Naturgesc'lliclite. deJ:

TurbellarieIl,- 18;50):1' unc1 wie siesich bei den. gross;er.en D:endro:co.eIen des; Wassel!s.

nnd;en., Schmale: undbreite' sil1(l unte1'misck-t'" die schmaleten. ano Zahl bei weitem
üoerwiegend;, die breiteren. theilen sich. ouer,: in einzelnen Fallen~. sieht man pinseJ.;...
:fij:rmige; Ausstrahlungeri an denselben.

D.ell': von: denRingrnuskeln ul11gebenen Raunlfand: ieh fasto ganz',:;l;u;g-gefullt V01j)}

Darmcanale." indero, wie- schon angeführt. wurde, VOIl dem.J secel'rnrenden. Th:eile de:&"
G.eschil.echtsorgaue-, welcher' sich bei geschlechtsreifen Thieren in gros:serer odrer ge~

ningel'er' Au:sd.ehnung· sicher zw:isehen die' Verzw.eigungen. des' I).armes eins:chieben..

WÍrd,-in· unserem: EJX:emplareNichts. wah1'genommen werden konl1te. Nur.' in: de);' 1lD.f"

.mittelbanen: Nahe· d:er GeschlecJitsoffuung' nahm das: kuglige: B~gattungsglied: einen~

l'"enhaltnissmassig hed:eutenden Rautn: ein~. . Den: Anfa;ng" des~ Dar:m:rohres; l!rez'eich:rret~
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die ausserlich vorragende, gefalteteMundoffnung des Schlundrohres , von weissér

Farbe; aus sehr dicht verfilzten schmalen Muskelfaserri gebildet. Das Schlundrohr

setzt sich unterder Haut verborgen und ziemlich die ganze Dicke des Thieres ein­
nehmend als ein etwa 1 Linie starker und 4 Linien langer Cylinder nach vorn fort,

Von ihm entspringen an dem del' Mundoffnung entgegengesetzten Ende 3 Zweige des'
Darmes , einer nach vorn in del' Richtung des ·Schlundl'ohres verlaufend una unter

Abgabe zahlreicher rechtwinklig abstehender Aeste allmahlig verschmalert bis in die

Nahe des vorderen Endes reichend, una zwei nach hinten gehende Aeste, welche
nach rückwarts umgebogen Iangs des Schlundrohres una über dasselbe hinaus bis an

das hintere Ende reichen, und nach aussen zahlreiehe Zweigeabgeben. Diese Haupt­

una die gl'ossel'en Nebenzweige des Verdauungsrohres besitzen stark muskulose Wan­

dungen una einen inneren kleinzelligen Epithelialbelag. Mit del' immer mehr ins
Feine gehenden Theilung del' Seitenaste des Nahrungscanales verdünnt sich die Mus­

kelschieht immer mehr , wahrend die Epithelialzellen grosser und dunkler granulil't

werden, bis Ietztere die an die Ringmuskeln del' Haut innen angehefteten traubigen
Enden del' Darroverzweigungen ausschliesslich darstellen , nur von zarter structurloser

Hülle umgeben. Diese grosszelligen letzten Enden des' vel'zweigtenVerdauurigsroh;...

res dürften in ihrer Function einer Leber vergliehen werden.
, Die Muskelfasern des Nahrungseanales gleiehen zuro grossen Theileden oben

geschilderten der Haut. Ausser diesen finden sieh aber noch andere muskulose Ele­

merite in 'del' ganzen Ausdehnung dieses Oanalsystems , welche den organisehen Mus­

kelfaserzellen hoherer Thiere in del' .Form nieht unahnlich sind, Es sind dies meist

spindelformige , abgeplattete Korper mit abgerundeten oder unregelmassig gerissenen

Enden von ahnliehel' Gl'osse und Gestalt, wie die breiten kurzen Muskelfasel'zellen
aus Arterienhauten, die ieh in meinel' Inauguraldissertation: De arteriaruro notione, strue-,

tura etc., 1849, tab. ID, Fig. 2 u. 4 abgebildet habe. Dieselben sind dul'chsichtig,

blass, farblos, nicht kornig, dagegen mit einer Andeutung von Langsstrichelung ver-­
sehen und entweder homogen, oder zeigen einen kol'nigen centralen Streifen, welcher
entweder durch die ganze Lange des faserzellenahnliehen ~ebildes lauft,' oder nur

iro Oentrum auf eine kürzere Streeke wahrnehmbar ist. Diesel' Streifen besitzt in der

Mitte immer eine Ansehwellung und ist naeh den Enden zugespitzt, hat abel' keine.

Aehnliehkeit mit einem scharfumschl'iebenen Kel'ne, sondel'n erinnert eher an die.

ld5rnigen Axenstrange del' l\1.uskelfaden, welche neuerdings C. Semper von den Sehrie­

ckenbeschl'ieben hat (Zeitschrift f. wiss. Zoologie Bd. VIII, p. 345, Tab. VII, Fig. lO)~
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Die Gestalt del' beschriebenen Korpel' variirt mannigfach, Wenn auch die Spin­
delform die gewohnliohe ist , so kommen auch einzelne keulenformige VOl', welehe an

einem Ende in einen Iangeren Faden ausgezogen sind, andere gleichen Bruchstücken

von Fasern, und noch andere stellen wirklich Iangere Fasern dar, gleiehen dabei in
ihrem Lichtbrechungsvermogen und del' Andeutung einer Langsstrichelung -den Spin­
delkorpern vollkommen, wenn ihre Breite auch eine geringere ist, so dass ein Ue­

bergang der einen Forro zur andern nicht verkannt werden kann, Alle diese Ele­

mente kommen in den Wandungen des Verdauungsrohres mit sehmaleren Muskel­
fasern , _wie ich sie in der Haut gelegen beschrieb , gemischt vor, und zeigen wie-

.del' deutliche Uebergange zu diesen ; so dass ieh namentlich aus diesem Grunde den

Schluss auf die muskulose Natur auch del' Spindelkcrper zu ziehen nicht anstehe,

, Es scheint demnach , als wenn die breitesten unter den Muskelbandem im Korper

unserer Geopla:p.a aus einzelnen, den Faserzellen del' hoheren Thiere ahnliehen Ele­

menten zusammengesetzt waren , welche sich naoh del' Maceration leicht isoliren
lassen, oder, wo sie fester bereits verbunden waren , leicht abbrechen , wahrend die

schmaleren lange continuirliche Faden bilden , an welchen eine Verschmelzung aus

mehreren ZelIen nicht mehr wahrzunehmen oder überhaupt niemals vorhanden ge­
wesenist.

In dem Schlundrohre unseres Thieres fand ich einen Bissen eineeschlossenb . ,

welcher aus del' Reibeplatte und den Kiefern einer Sehnecke mit anhüngenden mus-

kulosen Theilen bestand. Es spricht diese Beobachtung wie die Angabe von F.M'lil­
ler über den Vernichnmgskrieg, welchen die Geoplana subterránea gegen die Regen­

würmer führt, gegen die Annahme von Damoin: dass die Landplanarien sieh nur von

vegetabilischer Kost nahrten und zwar von zersetztern Holze, an welchem roan sie

vol'nehmlieh findet. Darw'ln hielt zwar einige Exemplal'e 21 Tage eingespel'rt ohne
ihnen Anderes zur Nahrung zu reiehen wie faules Holz, und wuchsen die Thiere in '

dieser Zeit betrachtlich. Doeh mochte diese Beobachtung immer noch nicht entschei­

dend sein, da del', Darm auf seinen Inhalt nicht untel'sucht wurde. Unser Exeroplar
enthielt nicht eine einzig~ PRanzenzelle in deluselben. '

Vom. Nel'vensysteme konnte dureh Prapal'atio~ Nichts dargestellt wel'den, und
von den Generationsorganen habe ieh nul' noch den an del' Gesehlechtsoffuung als
kugligen I(ol'per von J/2 Linie Durchmesser leieht isolirbaren Penis und die Saroen­

blase zu el'wahnen. Letztere enthielt keine Spermatozoiden. -Die wahre Gestalt die­

ser contraetilen und ganz aus feinen Muskelfasern gebildeten Organe wird nur die




